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Renaissance – als die Wissenschaft aus dem Koma erwacht

Clemens M. Brandstetter
Jahrhunderte bekämpft die katholische Kirche das Wissen der
Menschen mit Glauben, im Mittelalter erreicht dieses Treiben seinen
Höhepunkt. Zum Glück haben die Araber das Wissen der Griechen
aufgeschrieben – es blieb so der Kirche verborgen.
Mutige Menschen stellen sich dem Glauben entgegen, sie glauben an
die Vernunft und wollen wissen und erkennen, erkennen vor allem durch
Messen, Wägen und Experimentieren. Einer von ihnen ist Francesco
Redi (1626-1697) aus Arezzo (Toskana). Nach Absolvierung der
Jesuitenschule in Florenz beendet er sein Medizinstudium in Pisa und
folgt 1666 seinem Vater als Leibarzt des Grossherzogs Ferdinando II.
und Cosimo III. Doch er ruht sich nicht auf den erworbenen Lorbeeren
aus, im Gegenteil: er experimentiert, um zu zeigen, dass auch niedere
Tiere wie Würmer oder Fliegen nicht durch Spontanzeugung [A-Bio-
Genese] entstünden, sondern alles Leben aus einem Ei geboren werde
[omnia ex ovo]. Die Versuchsanordnung für sein Experiment ist genial:
er lagert vergammeltes Schlangenfleisch in drei verschiedenen
Gefäßen: einmal unverschlossen und zugänglich, ein zweites hermetisch verschlossen, ein drittes mit von
Gaze verdeckter Öffnung. Er beobachtet, dass sich im unverschlossenen Gefäß Fliegenmaden entwickeln
und an der Gaze Eier von Fliegen abgelegt werden, während das hermetisch verschlossene Gefäß

keinerlei neues Leben zeigt.
Er zieht daraus den richtigen
Schluss. Noch arbeitet Redi
ohne Mikroskop, doch bald
nimmt er die Hilfe der
Vergrößerungstechnik an:
seine späteren Abbildungen
in Veröffentlichungen über
Parasiten (1684) belegen,
dass diese Zeichnungen nicht
ohne optische Hilfsmittel
möglich waren. Er gilt als
Begründer der Helmintho-
logie, der Parasitenkunde.
Redi bezeichnet ein Stadium
im Generationenwechsel
parasitischer Saugwürmer,
z.B. beim Kleinen Leberegel,
der zwei Zwischenwirte,
Schnecken und danach
Ameisen benötigt, um zuletzt
Säugetiere, selten Menschen,
zu befallen. Egel-Eier ge-
langen über den Gallenfluss
in den Darm des befallenen
Tieres, werden mit Kot ausge-
schieden, an dem sich

Schnecken laben, der Kreislauf beginnt von neuem. Die Befallenen erkranken an Dicrozoeliose, eine
Wurmerkrankung.

In einem hermetisch verschlossenen Gefäß entwickleln sich keine Fliegenlarven: der
Beweis, dass es keine A-Biogenese gibt.

Naturforscher beherrschten damals
viele wissenschaftliche Disziplinen,
aber ausgesprochener Mathema-
tiker – wie in diesem Stempel
dargestellt - war Francesco Redi
nicht!
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Redi appelliert an die Vernunft des Menschen, sodass er sich stets
ein klares und sicheres Urteil über jedes Ding bilden kann, frei von
Hindernissen und Hemmnissen. Offensichtlich diskutiert man bei
Zusammenkünften in geeigneten Räumlichkeiten über neueste
Errungenschaften, oder den wahren Erfinder der Brillengläser, die
trotz „Ungewissheit der Zeit [sic!] zu den nützlichsten Entdeckungen
des menschlichen Geistes zählen“. Sie erzählen auch Geschichten
über lebende Tiere, etwa, dass es „durchaus Schlangen mit zwei
Köpfen gäbe, die vier Ellen lang und gänzlich schwarz mit weißen
Köpfen seien“ und weiter „Jeden Tag werde ich mehr und mehr in
meinem Entschluss bestärkt, den natürlichen Dingen keinen Glauben
zu schenken, außer dem, was ich mit meinen eigenen Augen sehe,
und wenn ich nicht durch wiederholte Erfahrung bestätigt werde:
denn ich erkenne immer mehr, dass es eine sehr schwierige Sache
ist, die durch Lügen betrogene Wahrheit zu erspähen“. Er findet
experimentell heraus, dass nur injiziertes Gift der Viper tödlich ist.
Redi ist nicht nur Naturforscher und Mediziner, sondern zudem ein
Sprachengenie: er ist der arabischen Sprache mächtig und kann so

auf den wissenschaftlichen
Fundus der alten Griechen
zurückgreifen: er überarbeitet
das Wörterbuch der Accademia
della Crusca, einer italienischen
Sprachgesellschaft, die 1583
gegründet wurde und als Be-
wahrerin der reinen italienischen
Sprache gilt. Die „Frullone“, die
Mehlmühle, ist ihr Signet und
weist auf die Trennung von Spreu
vom Weizen hin. Fürst Ludwig
von Anhalt-Köthen ist ihr erstes deutsches Mitglied und er übernimmt Bräuche der Crusca in die 1617 in
Deutschland gegründete Sprachakademie „Fruchtbringende Gesellschaft“, die bis 1680 existierte und
2007 neu gegründet wurde.

Doch Redi ist
nebenbei Literat und
bedient sich eines
besonderen Vers-
maßes, des Dithyram-
bos: es wechseln drei
und elf Silben lange
Verse, um beim
Zuhörer den torkeln-
den Gang des be-
rauschten Bacchus
und seiner Ariadne
bildsprachlich herauf-

zubeschwören. Als Arzt rät Redi jüngeren Kollegen oder fragenden Patienten in seinen „Consulti medici“
jedoch vom Weingenuss ab, zumindest solle man den vergorenen Rebensaft mit Brunnenwasser

Bediente sich Redi bereits eines
Mikroskops das zu seinen Lebzeiten
von A. Leeuvenhoek erfunden wurde?
(Niederlande 1937)

Redi glaubt nur das, was er mit seinen eigenen Augen sieht

         Italien 1983                                                     Deutschland 2017
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verdünnen. Rund eintausend Verse
umfasst sein Werk „Bacco in
Toscana“ (1685). Weiter meint
Redi, dass die Gesundheit der
Menschen eher von Küche und
Tisch abhinge, als von den Büchern
und Tabletten der Apotheker. Den
Umgang von Redi mit seinen
Patienten beschrieb Girolamo
Venanzio so: Francesco Redi
versteht es, die Erkrankungen mit
seinen Patienten zu erörtern und
mit seiner Sprache zu illustrieren.
Er kann die subtilsten Fragen
beantworten und vermag seine
Ausführungen einfallsreich mit
spontaner Anmut zu würzen ohne
affektiert zu wirken. Er bereichert
seine Worte mit geschickten
Wendungen und klugen Biegungen
und verleiht ihnen neue und
verständliche Bedeutungen. Redi
verurteilt Scharlatane und
Quacksalber.
Der Verfasser des Beitrages
wandelte selbst auf den Spuren von
Francesco Redi in Arezzo, denn er
forschte fast zwei Jahrzehnte über
das Paarungsverhalten der
Nacktschnecken-Gattung Limax in
Italien. Redi beschrieb eine solche
Zwitter-Paarung von zwei Limaces
an Mauern in Arezzo mit
ausgestülpten Penislängen von
90 cm. Gerhardt (1933) beschrieb
einen Limax redii aus Norditalien,
weil auch dieser eine Penislänge
von etwa 90 cm aufweist, allerdings
ist die Kopulation, die Redi in
Arezzo beobachtete der südlich
vorkommenden Limax-corsicus-
Gruppe zuzuordnen.
Warum auch immer, jedenfalls hat
die Katholische Kirche eine Büste,
die Francesco Redi darstellt im
Dom von Arezzo anbringen lassen.
Literatur:

 Wikipedia.org
 Beim Verfasser Dom von Arezzo

(Antigua und Barbuda
2000)
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Bacchus und Ariadne; Tschecheslowakei 1983,
Souvenierblatt
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Der Neandertaler und unsere Gesundheit

D.M. Vogt Weisenhorn
Vor 400.000 Jahren wanderten Urmenschen aus
Afrika nach Europa und in Teile Asiens ein. Sie
entwickelten sich zu Neandertalern, die daheim
gebliebenen zum Homo sapiens. Letztere eroberten
dann von Afrika aus die gesamte Welt. So kam
Homo sapiens vor 45.000 Jahren nach Europa. Er
vermischte sich dort mit den noch lebenden
Neandertalern, deren Population jedoch bereits im
Schrumpfen war und vor 40.000 Jahren endgültig
verschwand. Aber die Neandertaler haben uns
etwas sehr Essentielles hinterlassen: durch den
stattgefundenen sexuellen Kontakt mit Homo

sapiens hinterließen die Neandertaler in unserem Erbgut Spuren, was 2010 durch Svante Pääbo
und Kollegen bewiesen werden konnte. Ca. 2% unseres Genoms – also der gesamten
Genbibliothek des Menschen - sind Überreste des Neandertaler-Erbgutes.
Dadurch, dass man weiß, welche
Teile unseres Erbgutes vom
Neandertaler abstammen, kann
man entschlüsseln, welche
Eigenschaften – u.a. in Bezug auf
unsere Gesundheit – durch diese
Gene auch heute noch beeinflusst
werden. Etliche Neandertaler-
Gene bestimmen mit über z.B. die
Haut- und Haarfarbe, manche die
Knochendichte, und vor allen
Dingen die Fähigkeit, mit
wechselnden Tag-Nacht-Rhyth-
men zurechtzukommen. Auch eine Anpassung des Blutes an ein Leben in großen Höhen mithilfe
urzeitlicher Genvarianten sind vorhanden, wodurch sich Homo sapiens an die speziellen
Umweltbedingungen ihrer neuen Heimat besser anpassen konnte.
Weniger einleuchtend ist, dass die Ausprägung von Krankheiten durch die Neandertaler-Gene
mitbestimmt wird. So wird 2020 gezeigt, dass eine genetische Region, die noch aus dem
Neandertaler-Genom stammt, mit einem schwereren Verlauf der Covid-19 Erkrankung assoziiert
ist. Bestimmte Genvarianten in dieser Region steigern das Risiko künstlich beatmet werden zu

müssen um das Dreifache. Man kann sich natürlich nun fragen, warum diese Veränderung, die
zu einem schwereren Verlauf einer Infektion führen kann, nicht über die Jahrtausende durch die

Usbekistan 2002: Neandertaler und Homo
sapiens vermischten sich vor ca. 50.000 Jahren

Großbritannien 2003: Ersttagsbrief – Entschlüsselung des menschlichen
Genoms

Personalisierte Marke Österreich, AFS: Die alten Gene beeinflussen das Immunsystem und damit assoziierte Erkrankungen
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Evolution ausgemerzt wird. Man vermutet aber, dass diese Genvarianten für ein besonders
aktives Immunsystem sorgen und so ursprünglich nützlich waren. Auch dass das Risiko an
bestimmten Auto-Immunerkrankungen zu leiden, durch Neandertaler-Gene erhöht wird, spricht
für die Theorie. So sind Varianten dieser Gene mit Dermatitis, Morbus Basedow oder
rheumatoider Arthritis assoziiert. Eine daher ursprünglich nützliche genetische Veränderung kann
in der heutigen Welt und unter den heutigen Lebensbedingungen eher schädlich sein. Viele
unserer Erkrankungen gehen
mit einer Überaktivierung des
Immunsystems einher – so
auch Covid-19. Wenn nun
noch zusätzlich z.B. der
Risikofaktor Übergewicht
hinzukommt, der ebenfalls
unser Immunsystem beein-
flusst, kann dies zuviel für
unseren Körper werden, und
wir erkranken.
Weitere Genvarianten, die
der Homo sapiens vom
Neandertaler erhielt, beein-
flussen bei heutigen Europäern offenbar auch die Entstehung von Stoffwechselerkrankungen. So
ist eine Variante mit Gluten-Unverträglichkeit (Zöliakie) assoziiert. Positiv wirken Varianten dieser
Gene hingegen bei Malaria und Prostatakrebs: sie vermindern das Risiko, an Malaria und an
Prostata-Krebs zu erkranken. Bei rund einem Drittel aller Frauen in Europa liegt eine Genvariante
der Neandertaler vor, die dafür sorgt, dass Zellen mehr Rezeptoren
für das Hormon Progesteron herstellen, das für die
Aufrechterhaltung der Schwangerschaft notwendig ist. Frauen mit
dieser Variante haben weniger Blutungen zu Beginn der
Schwangerschaft sowie weniger Fehlgeburten und gebären auch
mehr Kinder. Diese Genvariante erhöht somit die Fruchtbarkeit.
Neandertaler haben auch länglichere Köpfe und somit länglichere
Gehirne als Homo sapiens. Inzwischen führt man dies auf
Erbgutvarianten zurück, die die Aktivität zweier Gene verändern,
welche eine wichtige Rolle bei der Gehirnentwicklung spielen. Sie
sind explizit an der Bildung der sogenannten Myelinscheiden
beteiligt, isolierende Umhüllungen von Nervenfasern, die die Leitungsgeschwindigkeit von
Impulsen steigern. Dies kann unsere Fähigkeit zu lernen und Bewegungen zu koordinieren
drastisch beeinflussen. Evtl. kann so auch begründet werden, dass die Neandertaler-Gene auch
die Neigung zu Depressionen und das Suchtverhalten beeinflussen.
Somit kristallisiert sich inzwischen das Bild heraus, dass manche der Neandertaler-Genvarianten
sich als nützlich erweisen, andere scheinen eher schädlich zu sein. Wir wissen noch zu wenig
darüber, warum manche schädliche Genvarianten sich bis heute in unserem Genom gehalten
haben. Jedoch arbeiten Gene nicht isoliert. Ihre Wirkung hängt von einer Vielzahl anderer Gene
sowie von Einflüssen der Umwelt ab. Zudem wirken Gene oftmals nicht nur auf ein einzelnes,
sondern auf mehrere verschiedene Merkmale und dies je nach Merkmal im positiven oder
negativen Sinn. Somit gilt auch hier: „Die Gesamtheit ist mehr als die Summe der Einzelteile“.
Literatur: https://www.riffreporter.de/de/wissen/gene-neandertaler-homo-sapiens

Liberia 2020

Italien 2019, Großbri-
tannien 2014; Italien
2016 –
Die alten Gene
bestimmen auch mit
über die Entstehung
von z.B. Zöliakie;
Prostatakrebs und über
die Fertilität der Frau
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Die Libanonzeder in der Medizin und als philatelistisches Studienmaterial

Dr. med. Rolf Spiess / Dr. D.M. Vogt Weisenhorn

Jetzt kommt sie dann wieder: die Zeit des Weihnachtsbaums. Wir kennen ihn zumeist als Nadelbaum aus
unseren heimischen Wäldern, also als Tanne oder Fichte. Hingegen werden deren nahen Verwandten
aus derselben Familie - die Zedern - hierfür als weniger geeignet betrachtet. Zedern sollten auch nicht mit
Zypressen verwechselt werden. Jene verbreiten aufgrund eines hohen Anteils an ätherischen Ölen einen
intensiven Geruch, Zedernhölzer haben hingegen fast keinen Geruch. Auch das in der Aromatherapie/-
pflege verwendete Zedernöl ist ein Destillat von Zypressen, und kann Anteile des giftigen Thujons
enthalten. Daher ist Vorsicht geboten, wenn man zu „Zedernöl“ greift.

Anscheinend richtig dosiert
kann Aromatherapie/-pflege
laut neuesten Studien
wirksam sein. Aromatherapie
soll ja das Wohlbefinden
steigern und einen Einfluss
auf unsere Stimmung haben.
Eine Auswertung von ver-
schiedenen Studien zur

Aromatherapie/-pflege (eine Metaanalyse) zeigt, dass unabhängig
von der Darreichungsform und dem Setting, ein positiver Effekt sowohl
im Krankenhaus als auch in Pflegeheimen auf die Schlafqualität erzielt
wird. Eine verbesserte Schlafqualität hat eine verbesserte physische
als auch psychische Gesundheit zur Folge. Unzureichender und/oder
gestörter Schlaf erhöht nachgewiesenermaßen das Risiko an
Fettleibigkeit, arteriellem Bluthochdruck, Diabetes, Schlaganfall,
koronarer Herzkrankheit, Alzheimer-, Parkinson-Krankheit, Depres-
sion und Angstzuständen zu erkranken.
Echtes Zedernöl hat aber auch noch weiteres Potential in der Medizin.
Ein langjähriges Ziel der Forschung im Bereich der Krebsbekämpfung
ist es, Verbindungen zu finden, die im Vergleich zu den derzeit
zugelassenen Medikamenten weniger Nebenwirkungen aufweisen. In
der Tat könnte das aus den Blättern von Cedrus libani isolierte

Absenderfreistempel 1983

San Marino 2009 –
schlafende Madonna

Finnland 2017: Der typische Weihnachtsschmuck stammt für uns von einer Fichte oder Tanne. Die Zweige
und Zapfen der Libanonzeder sind für uns zu Weichnachten eher ungewöhnlich. © Flickr-SidPix



 1 4 | P M  2 0 7
ätherische Öl aufgrund seiner hohen Konzentrationen an Germacren D
und β-Caryophyllen ein Potenzial für die Entwicklung von Arzneimitteln
haben. Die ätherischen Öle von Cedrus-Arten zeigen auch Bioaktivität
gegen Bakterien und Viren. Jedoch steht hier die Forschung noch am
Anfang.
Nun aber zurück zu den Zedern selbst. Rezente Zedern-Arten kommen
im Mittelmeerraum vor, eine Art im westlichen Himalaya. Die
philatelistisch wohl bekannteste Art ist die Libanon-Zeder. Das schöne,
dauerhafte und leicht zu bearbeitende Holz der Libanon-Zeder wird seit
fast 5.000 Jahren verwendet. In der Antike wurde es zum Palast- und
Tempelbau genutzt. Es war zudem ein gefragtes Holz für den
Schiffsbau und zur Möbelherstellung. Heute ist die Libanon-Zeder im
Libanon ein seltener Baum geworden und wird in gemäßigteren Zonen als „Ersatzbaum“ zur Erhaltung
der Wälder während der Klimakrise in Betracht gezogen.

Nichtsdestotrotz ist die
Libanon-Zeder der
Baum, der die Flagge
und das Wappen
Libanons ziert. Somit
ist es auch nicht
erstaunlich, dass be-
reits auf frühen
Briefmarken des Li-
banons diese Zeder zu
finden ist.
Eine kleine philate-
listische Studie dieser
Marken und die
Vorstellung von ein
paar Abarten ist im
Folgenden im Spiegel
der politischen Verhält-
nisse im Libanon nach
dem 1. Weltkrieg
dargestellt. Diese Ent-
wicklung wird exem-
plarisch an der am 1.
März 1925 zum ersten
Mal erschienenen 0.1
Piaster Marke mit der
Libanon-Zeder als zen-
trales Motiv dargestellt.

Seit 1920 war der Libanon französisches Mandatsgebiet „État de Grand Liban“ als Teil des
„Völkerbundmandates für Syrien und den Libanon“. Die am 1. März 1925 erschienenen 13 Freimarken mit
Landschaftsmotiven (Mi.Nr. LB 58-70) inkl. der Libanon-Zedermarke (Mi.Nr. LB 58) trugen alle den
Aufdruck „GRAND LIBAN“ (Abbildung 1925).
1926 erhält der Libanon eine Verfassung, die Republik Libanon entsteht. Am 1. Juli 1927 erscheinen die
Freimarken Mi.Nr. LB 104-116 mit Aufdruck des neuen Landesnamens „République Libanaise“ in rot und
dem Aufdruck „GRAND LIBAN“ rot durchbalkt (Abbildung 1927 links). Auf der Abbildung 1927 rechts findet
sich eine Abart: das „R“ in „République Libanaise“ ist oben offen (im Michelkatalog nicht erwähnt).

Jugoslawien 1988

Die drei im Mittelmeerraum
beheimateten
Zedernarten:
 Cedrus libani (Libanon

1966 – Zeder im Schnee
– Luftpost)

 Cedrus brefivolia (Zyp-
ern 1979)

 Cedrus atlantica (Alge-
rien 1981)
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Am 4. Mai 1928 erscheinen Mi.Nr. LB 121-133 mit den Aufdrucken wie die Nummern LB 104-116, jedoch
nun auch mit dem Aufdruck des Landesnamens in Arabisch, und die alte arabische Inschrift nun ebenfalls
rot durchbalkt (Abbildung 1928 links). Auch hier gibt es eine Besonderheit der Libanon-Zedermarke Mi.Nr.
121: ein kopfstehender roter Aufdruck (im Michelkatalog ebenfalls nicht erwähnt; Abbildung 1928 rechts).
Am 2. November 1928 erscheint Mi.Nr. LB 148. Hierbei handelt es sich um die Libanon-Zedermarke Mi.Nr.

LB 121 mit dem zusätzlichen roten Überdruck des Zuschlagsbetrags (5 Libanesische Piaster) in
Französisch als auch Arabisch (Abbildung 1928 Zuschlag).
Insgesamt sind die politischen Verhältnisse nach dem 1. Weltkrieg (und auch später) im Libanon durch
die zahlreichen religiösen Gruppierungen bestimmt. Die dadurch entstehenden Konflikte werden oft durch
die Mandatsmächte manipuliert. So wird auch die Verfassung der Republik Libanon durch Frankreich von
1932-1943 suspendiert. 1943 löst die neue libanesische Regierung das französische Mandat einseitig auf.
Erst durch internationalen Druck wird Frankreich dazu bewegt, die Unabhängigkeit Libanons zu
akzeptieren.

Literatur:

 Stefanie Bohinc, Effektivität von Aromapflege auf die Schlafqualität – ein Literaturreview Medizinische Universität Graz Institut
für Pflegewissenschaft (2020)

 Tang et al., 2021; The Therapeutic Effect of Aromatherapy on Insomnia: a Meta-Analysis J Affect Disord 288: 1-9
 Iranzo et al., 2022; An Overview on Sleep Medicine Adv Exp Med Biol 1384:3-15
 Hilfe bei der Erstellung der philatelistischen Studie und Markenmaterial aus Libanon erhielten wir freundlicherweise von Herrn

Johannes Baumgartner in 84081 Fürstenzell

1925 1927

1928 1928 - Zuschlag


